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„Macht Euch keine Sorgen!“

Wer hätte gedacht, dass die Zeiten, in denen wir hier 
in Österreich leben, immer stürmischer werden? Nicht 
nur, dass die Corona-Situation durch die Impfunwilligkeit 
der Österreicherinnen und Österreich (unser Land ist hier 
Schlusslicht in Europa) deutlich schlechter ist als erhofft, 
zeigen auch die politischen Turbulenzen nachdrückliche 
Auswirkungen. Vor allem offenbaren die permanenten 
negativen Schlagzeilen und die indiskreten Enthüllungen 
privater Nachrichten unverkennbare Folgen auf die Stim-
mungslage der Gesellschaft. Freudig begegnen einander 
heute die wenigsten Menschen. Ganz abgesehen von den 
tiefen Brüchen, die sogar Familien, Beziehungen oder enge 
Freundschaften spalten. In erster Linie geht es um Impf-
skepsis bis hin zu Verschwörungstheorien, oft gepaart mit 
antisemitischen Tendenzen. Viele üben sich in Medien-
enthaltsamkeit und ziehen sich zurück, um nicht mehr 
über die missliche Lage diskutieren zu müssen. Gleichzei-
tig leben wir glücklicherweise in einem Land mit funktio-
nierender Infrastruktur, wo selbst in einer massiven Ge-
sundheitskrise die Versorgung für alle Erkrankten so gut 
läuft wie in wenigen anderen Ländern.

Um die negativen Emotionen und die generelle Tristesse 
zu überwinden, rate ich dazu, sich mit einem positiven 
Blick auf das Leben neu zu motivieren. Hier hilft uns vor 
allem der (jüdische) Humor, der auch in Israel, das von 
einem Lockdown in den nächsten taumelte und eine 
Regierungskrise nach der anderen produzierte, eine Welle 
an neuen Witzen ausgelöst hat, so auch den folgenden: „An 
alle, die sich in der letzten Zeit über den neuen Geschmack 
unseres Essens beklagt haben: Macht euch keine Sorgen! 
Der Grund dafür ist, dass unsere Mitarbeiter sich jetzt die 
Hände waschen. Mit Gottes Hilfe wird der ursprüngliche 
Geschmack bald wieder zurückkehren.“

Für NU war das mit ein Grund, Humor zum Schwerpunkt 
dieser Ausgabe zu machen: Dem Corona-Blues und der 
Politikverdrossenheit mit Humor zu begegnen, hilft dabei, 
diese herausfordernde Zeit zu bewältigen. In diesen Tagen 
begehen wir das Chanukka-Fest, das Lichterfest, das an 
den Sieg der Makkabäer über die griechisch-syrischen 
Seleukiden vor mehr als 2000 Jahren erinnert. Es soll uns 
als Erinnerung daran dienen, dass wir auch in schwierigen 
Zeiten die Hoffnung nicht schwinden lassen und dass 
auch kleine Gruppen etwas Großes bewirken können. In 
diesem Sinn möchte ich Ihnen ganz herzlich ein fröhliches 
Chanukka bzw. gesegnete Weihnachten wünschen. 
Chag Sameach und einen wunderbaren (Kalender-)
Jahreswechsel!

Humor tötet nicht

Der Esel des Propheten nennt Ezra Ben Gershom seine 
Kulturgeschichte des jüdischen Humors; gesteht allerdings 
im Vorwort, dass er weder „Humor“ noch das „Jüdische“ de-
finieren könne. Aber dann doch: Kennzeichnend für den 
jüdischen Humor sei die selbstironische, spöttische Vertei-
digung des Humanismus gegen ideologische Verblendung, 
Antisemitismus, Rassismus, Engstirnigkeit. Ähnlich die De-
finition Paul Spiegels, des 2006 verstorbenen Vorsitzenden 
des Zentralrates der Juden in Deutschland: „Jüdischer Hu-
mor war und ist die schönste Waffe einer Minderheit, denn 
Humor tötet nicht.“ 

Darf man über alles lachen? Ist es moralisch vertretbar, 
über Corona Witze zu machen? Schließlich sind weltweit 
fünf Millionen Menschen an SarsCov2 gestorben. Doch 
wissenschaftliche Untersuchungen haben gezeigt, dass 
Memes über Covid-19 den Menschen helfen könnten, mit 
der Pandemie zuversichtlicher umzugehen. Demnach ist es 
also keine reine Zeitverschwendung, durch sämtliche sozi-
ale Netzwerke zu scrollen. Überhaupt gilt: Humor ist, wenn 
man trotzdem lacht! Otto Julius Bierbaums Ausspruch 
taugt auch im zweiten Jahr der Pandemie als Durchhalte-
parole. Humor ist nicht nur in Krisenzeiten so etwas wie ein 
sozialer Klebstoff, gemeinsames Lachen schweißt zusam-
men. Wissenschaftlich nachgewiesen ist, dass humorvolle 
Menschen mit ihrem Leben zufriedener sind. 

Es gibt also gute Gründe, warum wir uns in der Cha-
nukka-Ausgabe von NU schwerpunktmäßig dem jüdischen 
Humor widmen: psychoanalytisch wie der Freudianer Au-
gust Ruhs; literarisch-künstlerisch wie Tobias Lehmkuhl; 
filmphilosophisch wie Herbert Heinzelmann, Gabriele 
Flossmann und Michael Pekler; historisch wie Marcus 
Patka und Danielle Spera. Und die wunderbare Seelen-
klempnerin der Stars, Erika Freeman, ist sowieso der perso-
nifizierte (Galgen-)Humor. „Der jüdische Witz“, heißt es im 
Vorwort von Salcia Landmanns gleichnamigen Buch, „ist 
heiter hingenommene Trauer über die Widersprüche und 
Unlösbarkeiten des Daseins. Humor ist die Waffe des Wehr-
losen, der zwar mault, sich aber mit der Lage doch halbwegs 
abfindet.“ Die Illustrationen der übers Heft verteilten Lieb-
lingswitze der NU-Redaktion stammen von meiner Tochter 
Rosa Schurian-Stanzel.

„Gott lacht mit seinen Geschöpfen, nicht über seine Ge-
schöpfe.“ Dieser Satz aus dem Talmud weist den Weg auf 
der Suche nach dem typisch jüdischen Humor. Und in die-
sem Sinne wünsche ich Ihnen ein fröhliches Chanukka, 
Weihnukka oder Weihnachten. Und vor allem ein gutes, 
pandemiefreies und humorvolles 2022!
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Jüdischer Humor stellt die eigene Existenz mit Bitterkeit in Frage, gilt als 
feinsinnig und präsentiert sich auf Bühnen, in Filmen oder – wie Joseph 
Gordon-Levitt in „Mr. Corman“ – im Serienfernsehen. Mehr dazu ab S. 21.
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